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ohl kaum jemand 
hätte vor einigen 

Jahrzehnten damit ge-
rechnet, dass ausgerech-
net ein Arbeitsboot, das im 
harten Alltagseinsatz steht, 
später einmal begehrtes 
Liebhaberobjekt werden 
würde. Das ist nicht nur in 
den Niederlanden so, wo 
die typischen »Sloepen« - 
ehemalige Landungsboote 
seit Jahren auf einer Welle 
der Popularität schwim-
men und als Neubauten 
eine Renaissance erleben. 
Einen ähnlichen Weg ist 
im Laufe der Jahre auch 
das Hamburger Tucker-
boot gegangen: Einst als 
stabiles Wasserfahrzeug 
für den Fischfang auf der  

 

 

Tradition von der Niederelbe 
 
Bei AMS erlebt das Tuckerboot seine Renaissance 

Hier, in seinem ursprünglichen Revier auf der 
Elbe, fühlt sich das stabile Tuckerboot auch 
heute noch wohl.   Fotos: Hagemann, Budde 

Unterelbe gebaut, scheint 
es gerade jetzt, im »Ren-
tenalter«, so richtig aufzu-
blühen. 
   Geburtsort des Testboo-
tes war die Yacht- und 
Bootswerft Heinrich Hatte-
cke in Freiburg an der 
Niederelbe, ein Bootsbau-
betrieb, der sich überwie-
gend dem Bau von Fi-
scherbooten widmete. Die 
Werft existiert mittlerweile 
nicht mehr; wer jedoch 
Glück hat, findet noch 
eines der verbliebenen 
Original-Tuckerboote aus 
dem niederelbischen 
Raum. 
 
   Bei AMS Marine Yachten 
in Hamburg-Billstedt feiern 

WMit dem Tuckerboot lässt das Hamburger Un-
ternehmen AMS Marine Yachten eine liebens-
werte Tradition aufleben. Einst im vielschichti-
gen Arbeitseinsatz auf der Elbe, ist das knuffige 
Boot bei AMS heute restauriert oder als Nach-
bau zu haben. 
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die sympathischen Boote 
mit dem typisch bauchigen 
Rumpf fröhliche Urständ. 
AMS-Boss Reinbard Stelt-
zer, der - inzwischen in 
sechster Generation! - 
einer Hamburger Kapitäns-
familie entstammt. Selbst 
jahrelang beruflich am 
Ruder stand und seit über 
30 Jahren in der Boots-
branche zu Hause ist, hat 
das Hamburger Tucker-
boot in sein Herz ge-
schlossen und bietet in 
seinem Unternehmen im 
Südosten Hamburgs die 
Restaurierung, Pflege und 
einen umfassenden Servi-
ce für diese Boote an (und 
wie gehabt natürlich für 
alle anderen Bootstypen). 
Wer die langwierige Suche 
nach einem Original-
Tuckerboot aufgegeben 
hat, kann sich bei AMS 
sogar eines neu bauen 
lassen - in vier möglichen 
Größen zwischen 6,50 m 
und 9,50 in! Ob original mit 
herrlichem Eichenrumpf 
oder als Neubau nach 
alten Formen in Holz, GFK 
(oder Stahl. Reinhard 

Steltzer betont neben der 
regionalen Herkunft vor 
allem die Individualität des 
Tuckerbootes: »Das Pro-
gramm lässt jedem Eigner 
Raum für eigene Ideen.« 
Ob mit Pinnen- oder 
Radsteuerung, mit oder 
ohne Kajüte, mit hydrauli-
scher Steuerung usw. 
Viele Dinge wie zum Bei-
spiel Kajüte, Kocher, Kühl-
schrank, Porta potti oder 
andere Extras lassen sich 
auch im nachhinein noch 
verwirklichen. »Das Tu-
ckerboot wächst mit den 
Bedürfnissen des Eig-
ners«, wie es Steltzer tref-
fend ausdrückt. 
 

 
Genau so ließ auch der 
Eigner des Testbootes 
seine speziellen Wünsche 
in die Restaurierung und 
den Ausbau bei AMS mit 
einfließen. 
   Die Grundlage bildet hier 
ein 6,60 m langer Rund-
spantrumpf in Eichen-

Vollholz, auf, den AMS 
nachträglich, aber absolut 
stilgerecht, einen 
GfK-Kajütaufbau setzte. 
Das Ergebnis kann sich 
sehen lassen. Bei aller 
Investition in zeitgemäße 
Technik wie Motor und 
Elektronik legten Eigner 
und AMS Wert auf mög-
lichst viel Originalität, was 
vor allem optisch gilt. Das 
belegen liebevoll aufpolier-
ten und sauber eingearbei-
teten Klampen und Bulle-
ves (teilweise in England 
»aufgetrieben«) und zahl-
reiche Messingbeschläge 
ebenso wie die original 
vorhandenen Beschläge 
am Rumpf, an die damals 
der Fischer seine Netze 
anhängte. Und überall 
reichlich Holz: Außer dem 
Eichenrumpf verwendete 
man Teak für die Boden-
bretter im Cockpit, für 
Sitzbänke (mit Teaköl be-
handelt), Decks und auf 
dem Kajütdach. 
   Andererseits findet man 
zahlreiche Zugeständnisse 
an zeitgemäßes, komfor-
tables Törnen an Bord; 

dazu gehören Dinge wie 
eine Druckwasseranlage 
mit Warmwasserboiler, ein 
Spülbecken, welches unter 
einer Klappe im Cockpit 
verschwindet, bis hin zu 
einer Selbststeueranlage. 
Für längere Fahrten Über-
nachtungen an Bord erhielt 
das Tuckerboot darüber 
hinaus eine neue Polste-
rung und eine 
220-Volt-Anlage. Für Be-
dürfnisse der anderen Art 
fand im Bug in geschickter 
Weise ein Porta Potti 
Platz; zur Benutzung 
klappt man einfach die 
beiden Hälften des vorde-
ren Kojenteils hoch und 
kann diese dann oben-
drein als Armlehne benut-
zen... Schön gelöst ist 
auch der Zugang zur Kajü-
te durch eine zweiteilige 
Teaktür. Das dazugehöri-
ge Luk darüber kann man 
mittels zweier Schienen 
und einer Flügelmutter 
stufenlos nach Bedarf 
arretieren. 
  Auch im Cockpit verwirk-
lichte AMS bei der Restau-
rierung praktische  

Ausstattung und 
Verarbeitung 

 

Wetterfest: Sprayhood und Cock-
pitpersenning gibt es auf Wunsch. 

AMS-Werftchef 
Reinhard Steltzer 
entstammt einer 
Hamburger Kapi-
tänsfamilie und ist 
seit Jahrzehnten in 
der Bootsbranche 
zu Hause. 
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Lösungen. Die mittig ste-
hende Motorkiste, unter 
der man problemlos Zu-
gang zu dem kleinen Die-
selmotor erhält, erhielt 
eine Bleiisolierung, und die 
Sitzbänke dienen gleich-
zeitig als geräumige 
Backskisten. Beim Test-
boot bieten sie unter ande-
rem Platz für eine Kühlbox 
und eine Gasflasche, an 
Backbord für einen Bord-
lader. Davor liegen die 
zum jeweils installierten 
Motor gehörenden Kon-
trollinstrumente und auf 
Wunsch weitere Anzeigen 
gut im Blickfeld. Weiterer 
Stauraum befindet sich 
direkt vor dem Kajütein-
gang, in diesem Falle 
»verbirgt« er einen Gasko-
cher. Etwas abseits der 
Maschine befindet sich 
unter Teakluken der Die-
seltank. 
   Für absolut praxisge-
recht halten wir neben den 
je zwei Lippklüsen die je 
drei stabilen Klampen auf 
jeder Seite sowie zusätz-

lich den Poller auf dem 
Vordeck. Je nach Revier 
reicht das weiße Rundum-
licht in der Regel aus; dar-
über hinaus ist aber auch 
die hier montierte 
DHI-Beleuchtung mit Posi-
tionslichtern lieferbar. 
   Auch wenn an Bord eine 
Reling fehlt - sie würde 
auch optisch nicht so recht 
ins Bild passen -,so ist 
doch ausreichend den 
Sicherheitsanforderungen 
für die Crew Rechnung 
getragen worden. Breite 
Gangborde rutschfeste 
Decks (auf Wunsch mit 
Bodenbeleuchtung) und 
stabile lange Handläufe 
tragen dazu bei. Mit einem 
auf Wunsch erhältlichen 
Spraybood lässt sich die 
Plicht vor Wettereinflüssen 
schützen. 
 
 

 
   Originalität hat ihre 
Grenzen, und so ist es 
nicht nur verständlich, 
sondern in vielfacher Hin-
sicht auch sinnvoll, ein 
zeitgemäßes Aggregat zu 
spendieren. Die angebote-
ne Motorenpalette für das 
Tuckerboot reicht bei AMS 
von 11,8 kW (16 PS) bis 
maximal 36,8 kW (50 PS) 
verschiedener Hersteller. 
Die kleinste Motorisierung 
würden wir allerdings 
lediglich für sehr ruhige 
Reviere ohne Strömung 
empfehlen, ansonsten ist 
sie möglicherweise schnell 
überfordert. 
   Im Testboot verrichtet 
ein 20 kW (27 PS) starker 
Yanmar-Diesel mit war-
tungsarmer, solider Wel-
lenanlage Dienst. Der 
starke Schiffsverkehr auf 
der Elbe erfordert allein 
aus Sicherheitsgründen 
einen ausreichend kräfti- 

 

Die Backskiste 
dienen als Sitzbän-
ke und als Stau-
raum. 

Wer den Kajütauf-
bau ordert, kann 
schon mal die eine 
oder andere Nacht 
an Bord verbrin-
gen. Auch für an-
dere Bedürfnisse 
ist gesorgt, wie 
Reinhard Steltzer 
demonstriert... 

Bleiisolierung innen, 
genügend Gläserhalter
außen - die Motorkiste
im Cockpit. 

 

 

Fahreigenschaften 
und Handling 
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gen Motor. Kleiner als der 
hier installierte sollte er 
denn auch auf keinen Fall 
sein. Schließlich muss 
man hier (und in ähnlichen 
Revieren) jederzeit gegen 
Sog, Wellenschlag und 
starke Fluss- und Tiden-
strömungen gewappnet 
sein. Eher tendieren wir zu 
einem kraftvolleren Aggre-
gat, erst recht für die län-
geren Versionen des Tu-
ckerbootes. 
   An die ruhige Fahrweise 
mit dem unaufdringlichen 
Motorgeräusch (75 dB/A 
bei 2000 U/min) gewöhnt 
man sich schnell. Die tradi-
tionelle Pinnensteuerung 
stellt den Tucker-
boot-Skipper dabei vor 
keine Probleme. In Verbin-
dung mit dem bauchigen, 
verhältnismäßig breiten 
Rumpf schafft sie ein an-
genehm direktes und stabi-
les Fahrgefühl und jeder-
zeit ein sicheres Beherr-
schen des Schiffes. Selbst 
im offenen, ruppigen Elb-
revier - wo man sich auch 
des öfteren weitaus größe-
ren Wasserfahrzeugen 
gegenüber sieht - taucht 
der Rumpf weich in jedwe-
de Art von Wellen ein; das 
Cockpit wird dabei stets 
von Spritzwasser ver-
schont. Auch wenn manch 
einer auf Radsteuerung 
schwören mag - schneller 
und direkt reagieren kann 
man einfach mit der Pinne, 
die engste Wendekreise 
ermöglicht. Eine Ruderha-
cke schützt Ruderblatt und 
Propeller wirksam. 
   Die große Trimmklappe 
unter dem Bootsheck kos-
tet leider Aufpreis. Sie 
macht sich jedoch hinsicht-
lich Stabilität und kleinerer 
Heckwelle so angenehm 
bemerkbar, dass sie ruhig 
zur Standardausstattung 
zählen dürfte. Außerdem 
verhindert sie ein Festsau-

gen des Rumpfes, speziell 
in flachen Gewässern. 
   Über 15 km/h sind mit 
dieser Motorisierung 
machbar. Wer in strö-
mungsreichen Gewässern 
oft den Hebel auf den 
Tisch legen muss, sollte 
allerdings bedenken, dass 
der 20-kW Yanmar trotz 
aufwendig isolierter Motor-
kiste an der 
90-dB/A-Schallmauer 
kratzt, und das ist schon 
eine Menge. Wer jedoch 
die offene Version des 
Tuckerbootes bevorzugt 
und vielleicht mit weniger 
Ausstattung auskommt, 
spart wiederum einiges an 
Gewicht und muss dem 
Motor nicht ganz so viel 
abverlangen. 
 

Volker Hagemann 
 

 
Kurz und bündig 
zusammengefasst 
 
Mit dem Tuckerboot lebt 
eine liebgewonnene regio-
nale Tradition wieder auf. 
Dies kombiniert AMS ge-
schickt mit attraktiven Lö-
sungen für zeitgemäßes 
Törnen. Herausgekommen 
ist ein äugerst sympathi-
sches Schiff, das sichere 
Fahreigenschaften bietet 
und individuelle Ausbau-
möglichkeiten für jeden 
Geschmack und jeden 
Geldbeutel lässt - auch 
später noch. Mit einem 
Geländewagen oder ähn-
lich potentem Zugfahrzeug 
ist das ganze sogar noch 
trailerbar. 


	Volker Hagemann

